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AKTUELLES
IN KÜRZE

Suchtprävention:
Programm online
Das Münchner Programm
zur Suchtprävention gibt es
jetzt auch im Internet. Es
versucht, dem Missbrauch
von Suchtmitteln vorzu-
beugen und den selbstbe-
stimmten Umgang mit der
eigenen Gesundheit zu för-
dern. Unter www.muench-
ner-suchtpraevention.de
finden Eltern und Fach-
kräfte aus Kitas und Schu-
len sowie dem Jugendbe-
reich einen Überblick über
die Präventions- und Fort-
bildungsangebote, Arbeits-
materialen und Infobro-
schüren zum Herunterla-
den. Das Programm wurde
vom Gesundheits- und Bil-
dungsreferat entwickelt
und wird zusammen mit
den Trägern der freien
Wohlfahrtspflege umge-
setzt. wö

Menzing: Karten
für LaBrassBanda
Die Karten für das Konzert
der Blechbläser von „La-
BrassBanda“ bei den Feier-
lichkeiten zu 1200 Jahre
Menzing sind heiß begehrt.
Doch noch besteht die
Möglichkeit, beim Auftritt
der Band amMittwoch, 19.
Juli, im Festzelt an der
Weinschenkstraßedabei zu
sein. 29 Euro kosten die Ti-
ckets, sie sind per Mail an
info@1200-jahre-men-
zing.de zu reservieren. Der
nächsteVorverkaufunddie
Abholung der reservierten
Tickets findet am Samstag,
4. Februar, von 14 bis 17
Uhr im Carlhäusl an der
Würm 1 in Obermenzing
statt. wö

Vortrag über
die Türkei
„Von Atatürk bis Erdogan“
heißt der Vortrag, den der
Politologe Roland Frank
von der Hanns-Seidel-Stif-
tung am Montag, 16. Janu-
ar, um 19.45 Uhr im Pfarr-
heim Heilig Kreuz an der
UnterenGrasstraße16hält.
Veranstalter ist die Kol-
pingsfamilie München-
Giesing. Der Eintritt zu der
Veranstaltung ist frei. wö

Streit wegen
Kosten für Taxifahrt
Zwei 19-Jährige sind in der
Innenstadt mit einem
50-jährigen Taxifahrer an-
einandergeraten. Die bei-
den wollten sich am Sams-
tag gegen 3.45 Uhr vom
Ostbahnhof zum Haupt-
bahnhof fahren lassen. Im
Taxi kam es zum Streit, der
Fahrer hielt deshalb vorzei-
tig am Sendlinger-Tor-
Platz. Da einer der Jugend-
lichen erklärte, die zwei
wollen den Fahrpreis von
knapp zwölf Euro nicht
zahlen, gerieten Gäste und
Fahrer vor dem Taxi kör-
perlich aneinander. Der
50-Jährige flüchtete sich ins
Taxi und verständigte die
Polizei. Beamte nahmen
die beiden 19-Jährigen
noch in der Nähe vorläufig
fest. weg

S-Bahnfenster mit
Münze zerkratzt
Die Bundespolizei hat ei-
nen 27-Jährigen am Ost-
bahnhof festgenommen,
der in einer S-Bahn mit ei-
ner Münze ein Fenster zer-
kratzt hatte. Ein 28-jähriger
Polizist, der privat S-Bahn
fuhr,wurdedemMannzum
Verhängnis. Er sah, wie der
27-Jährige mit einem Geld-
stück das Fenster der S3
zerkratzte. Der Mann sagte
zwar nichts, übergab den
Beamten aber eine Ein-
Cent-Münze, mit der er
wohl das Fenster zerkratzt
hatte. Der Schaden bewegt
sich nach Schätzungen der
Polizei im mittleren drei-
stelligen Eurobereich. weg

„Manche alte Menschen sagen mir Dinge,
die sie noch nie jemandem erzählt haben!“

NIKOLAI SCHULZ, MEMORO-BEAUFTRAGTER FÜR DEUTSCHLAND

die Inhalte kontrollieren
muss: „Nicht dass am Ende
noch Neonazipropaganda bei
uns online geht“.
Für den Münchner ist das

Projekt eine Herzensangele-
genheit. Er hat viel dafür in-
vestiert. Nachdem er in einem
IT-Vertrieb gearbeitet hatte,
kümmerte er sich in den ver-
gangenen acht Jahren in Voll-
zeit um „Memoro“ Deutsch-
land, hat dafür einen eigenen
Verein gegründet, Spenden
gesammelt und sogar sein
kleines Erbe verbraucht.
Denn Schulz hat einen

Traum: dass die Datenbank
einmal die Dimension der
Online-Enzyklopädie Wiki-
pedia erreicht und sich dort
jeder per Schlagwortsuche in-
formieren kann, der etwas aus
früheren Zeiten erfahren will.
„Wir wollen die Erinnerun-
gen, Geschichten und Erfah-
rungen der früheren Genera-
tionen für die Zukunft be-
wahren.“ Wichtig sei das ins-

bung handeln. „Interessant ist
auch, was man in den mage-
ren Jahren nach dem Zweiten
Weltkrieg gekocht hat und
wie man ein neues Fahrrad

aus drei alten, kaputten zu-
sammenbasteln kann“, sagt
Schulz. Ideal fände er es,
wenn die Enkel ihre Großel-
tern befragen und filmen wür-
den. „Das wäre dann gleich
ein generationenübergreifen-
des Projekt.“
Sind die Videoclips hoch-

geladen, werden Bild und
Ton, soweit möglich, von
Schulz technisch bearbeitet
und verbessert. Eine zeitauf-
wendige Arbeit, auch weil er

sprächsatmosphäre ist intim.
Manchmal fast so wie bei
Großeltern, die ihren Enkeln
Erlebnisse aus früheren Zei-
ten mitgeben. Nur dass bei

„Memoro“ jeder Interessierte
dabei sein kann.
Schulz’ Ziel ist, dass sich

„Memoro“ vergrößert und
noch mehr Menschen eigen-
ständig auf der Plattform ak-
tiv werden. Denn wie bei
Youtube kann auch hier je-
dermann Videos hochladen.
Etwa fünf bis zehn Minuten
lang sollten sie sein, und zu
bestimmten Themen. Diese
müssen nicht gleich von
Flucht, Krieg und Vertrei-

Was die Videos gemeinsam
haben, ist, dass ganz normale
Menschen aus ihrem Leben
erzählen. Wie der 108 Jahre
alte Münchner, der in einem
bewegenden kleinen Video
aus dem Jahr 2016 von sei-
nem Berufsalltag als Kon-
strukteur für die Isar-Amper-
werke erzählt und wie er sei-
ne Frau über eine Heiratsan-
nonce kennengelernt hat.
Das war 1934.
Befragt werden von „Me-

moro“ Zeitzeugen ab dem
60. Lebensjahr. Dabei werde
es oft sehr persönlich, berich-
tet Schulz. „Manche alte
Menschen sagen mir Dinge,
die sie noch nie jemandem er-
zählt haben!“ Schlimme Er-
lebnisse aus der Kriegszeit
seien das, aber auch schöne
Momente wie die erste, un-
schuldige Liebe, die den Zeit-
zeugen nach fast einem gan-
zen Menschenalter so klar im
Gedächtnis seien, als seien sie
gestern erst passiert. Die Ge-

Die Geschichten von
Generationen bewah-
ren, das ist das Ziel der
Internetplattform „Me-
moro“. Der Münchner
Nikolai Schulz sammelt
die Erinnerungen ein –
mit bewegenden und
auch amüsanten Videos,
in denen Senioren aus
ihrem Leben erzählen.

VON PHILIPP NOWOTNY
UND ALBERT MEISL

Als Erika Gautsch ihre große
Jugendliebe Manfred in den
Zweiten Weltkrieg ziehen las-
sen musste, gab sie ihm einen
Kuss. Doch dieser war so in-
tensiv und feucht, dass sie pa-
nische Angst hatte, davon
schwanger zu werden. „Des-
halb habe ich nachher gleich
neben ihm ausgespuckt.“ Ihre
Mutter konnte der 1928 gebo-
renen Münchnerin die Angst
nehmen. Aber wie: „Sie hat
gesagt, wennst so weiter-
machst, dann kommst schon
in andere Umständ, aber beim
ersten Kuss noch nicht!“
Zu sehen ist das Video-In-

terview auf der Internetseite
„Memoro – Die Bank der Er-
innerungen“. Dort werden
seit nunmehr zehn Jahren All-
tagsgeschichten von Zeitzeu-
gen gesammelt. „Oral Histo-
ry“ nennt man das in Fach-
kreisen: mündlich erzählte
Geschichte.
Der Arbeit für „Memoro“

hat sich der Münchner IT-
Fachmann Nikolai Schulz
komplett verschrieben. Der
56-Jährige ist Deutschlandbe-
auftragter der Seite, sammelt
die Geschichten und stellt sie
auf der deutschen Ausgabe
der Internetplattform zur Ver-
fügung. Rund 1300 Videos
mit mehr als 250 Gesprächs-
partnern hat Schulz in den
vergangenen Jahren aufge-
nommen.
Das Projekt ist in Italien er-

funden worden und hat sich
seitdem auf viele Länder wie
Polen, Spanien, England,
aber auch Japan und Kame-
run ausgeweitet. „Wir wollen
Zeitgeschichte dokumentie-
ren, berufliche Veränderun-
gen und den Wandel von
Mentalitäten“, sagt Schulz.

Erinnerungen für die Nachwelt
PROJEKT „MEMORO“ ....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

besondere angesichts der Zu-
nahme von Fremdenfeind-
lichkeit und Nationalismus.
„Ältere Menschen können
noch direkt von den Leiden
des Kriegs berichten, davon,
wie beschwerlich das Reisen
im Europa der Schlagbäume
war, und wie großartig die 70
friedlichen Jahre in einem
sich vereinigenden Europa
sind.“
Schulz’ Arbeit findet Wi-

derhall: Die Stadt München
hat ihn mit einer neuen Ka-
mera ausgestattet. Im Rah-
men eines EU-Projekts wird
er in Athen, Brüssel, Turin
und Helsinki Senioren im
Umgang mit Kamera und
Schnitt-Technik schulen, da-
mit sie eigenständig Inhalte
für „Memoro“ aufzeichnen
können. Und im November
erhielt er den unter Schirm-
herrschaft des Bundesjustiz-
ministeriums verliehenen
„Goldenen Internetpreis“.
Trotzdem konnte Nikolai

Schulz durch die spendenfi-
nanzierte Tätigkeit für „Me-
moro“ seinen Lebensunter-
halt nicht mehr bestreiten –
und ist nun wieder in der IT-
Branche tätig. Deshalb
wünscht er sich nichts mehr
als einen Mäzen, der ihm ein
kleines Grundgehalt finan-
ziert und es ermöglicht, die
Internetplattform moderner
gestalten zu können. „In Ita-
lien hat die Region Piemont
die Schirmherrschaft für die
dortige Seite übernommen“,
sagt der leidenschaftliche Ge-
schichtensammler. „Dass so
etwas auch hierzulande pas-
siert, wäre mein großer
Wunsch.“
Zurzeit sucht „Memoro“

besonders Geschichten aus
dem sich wandelnden
Münchner Stadtteil Giesing.
Das ehemalige Arbeiterquar-
tier bietet viel Stoff aus seiner
Vergangenheit, von den Amis
an der McGraw-Kaserne über
die Fußballvereine bis hin zur
Isar. Wer Großeltern hat oder
andere, ältere Menschen aus
dem Stadtteil kennt, sollte
sich eine Videokamera neh-
men und auf „Memoro“ regis-
trieren.

Das Projekt „Memoro“
und alle Informationen dazu fin-
det man im Internet unter
www.memoro.org/de.

Der Bewahrer:Der Münchner Nikolai Schulz sammelt mithilfe einer Videokamera die Erinnerungen ganzer Generationen
ein, damit sie der Nachwelt nicht verloren gehen. FOTO: OLIVER BODMER

terungsbedingt die Zahl der
Kleinunfälle gestiegen. 2017
waren es knapp 580, im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres
520. In den ersten Tagen 2017
gab es allerdings deutlich we-
niger Unfälle mit Verletzten
(minus 37,1 Prozent). Laut Po-
lizei blieb der Anstieg bei den
„außergewöhnlichen Straßen-
verhältnissen“ weit hinter den
Befürchtungen zurück. weg

ner Ampel geradeaus. Auf der
Kreuzung stießen die beiden
Fahrzeuge zusammen. Ver-
letzt wurde niemand. Die Pa-
tientin wurde mit einem ande-
ren Rettungswagen weiter-
transportiert. Der Schaden an
den Fahrzeugen beläuft sich
auf etwa 8000 Euro.
Im ganzen Stadtgebiet ist

heuer in den ersten acht Tagen
im Vergleich zum Vorjahr wit-

ring. Sie wollte eine Patientin
in eineKlinik bringen und hat-
te Blaulicht und Martinshorn
eingeschaltet. Die Kreuzung
zurDachauerStraßewolltedie
25-Jährige bei roter Ampel ge-
radeaus überqueren. Zeit-
gleich fuhr ein 38-Jähriger mit
seinemToyota Aygo dieDach-
auer Straße stadteinwärts. Er
überquerte die Kreuzung zum
Georg-Brauchle-Ring bei grü-

ohne Sondersignale unter-
wegs. Die 21-Jährige und ihre
51-jährige Beifahrerin wur-
den bei dem Unfall leicht ver-
letzt. An den Fahrzeugen ent-
stand ein Schaden von etwa
20 000 Euro geschätzt.
Gegen 15.25 Uhr passierte

der zweite Unfall in Moosach.
Eine 25-jährige Rettungssani-
täterin fuhr auf dem Georg-
Brauchle- Richtung Wintrich-

wollte mit ihrem Fahrzeug an
der Kreuzung Fürstenrieder
/Gotthardstraße bei Grün
nach links abbiegen. Ein
50-jähriger Kaufmann im Au-
di Q3 überquerte die Kreu-
zung geradeaus. Der Audifah-
rer konnte nicht mehr aus-
weichen und prallte in die lin-
ke Seite des Krankentrans-
porters. Dieser war auf dem
Weg zu einer Patientin und

Gleich zwei Unfälle mit Kran-
kentransportern haben sich
am Sonntag im Stadtgebiet
München ereignet. Insgesamt
gabesheuerwitterungsbedingt
bereits mehr Bagatellunfälle,
aber weniger Unfälle mit Ver-
letzten.
In Laim übersah eine

21-jährige Rettungssanitäte-
rin gegen 8.35 Uhr ein entge-
genkommendes Fahrzeug. Sie

Zwei Unfälle mit Krankentransportern

Hauswand
beschmiert

Mit ausländerfeindlichen Pa-
rolen haben Unbekannte eine
Hauswand in Bogenhausen
beschmiert. „Tötet alle Mos-
lems und Nigger“ stand auf ei-
ner Länge von zehn bis 15Me-
tern und einer Höhe von etwa
1,50 Metern auf der Mauer an
der Lusenstraße. Am Sonntag
meldete einAnwohner, der ge-
genüber wohnt, der Polizei die
Schmierschrift. Der Eigentü-
mer des Anwesens, an dem die
Schmierschrift angebracht
war, war am Sonntag nicht zu
Hause. Ein Mitarbeiter sicher-
te jedoch nach Angaben der
Polizei zu, den Schriftzug so
schnell wie möglich entfernen
zu lassen. Der Staatsschutz er-
mittelt. Die Polizei bittet um
Hinweise auf den oder die Tä-
ter unter der Nummer
089/29 10-0. weg

Stadt spart vorbildlich bei der Straßenbeleuchtung
In München sind inzwischen nahezu alle Ampeln auf LED umgestellt worden – Freiham wird Vorzeigeprojekt

Bei der energiesparenden
Umstellung von Straßenlater-
nen und Ampeln gehört Mün-
chen zu den bundesweiten
Vorreitern. Die EU-Öko-
design-Richtlinie von 2007,
der die Glühbirne zum Opfer
gefallen ist, verlangt von den
Kommunen, auch bei der
öffentlichen Beleuchtung um-
zurüsten. Doch während man
deswegen andernorts in
Stress kommt, können sich
die Verantwortlichen hier zu-
rücklehnen.
Von den rund 1100 Ampel-

anlagen in der Landeshaupt-
stadt sind bereits 96 Prozent
durch moderne LED-Technik
ersetzt worden. Dafür hat die
Stadt tief in die Tasche gegrif-
fen. Mehr als 12 Millionen
Euro hat das 2007 beschlos-
sene Projekt gekostet, wobei

zur Umstellung auch die Aus-
wechslung aufwendiger tech-
nischer Steuerungselemente
gehört. LED-Lampen sparen
gegenüber herkömmlichen
Glühlampen 90 Prozent
Energie ein.
Bei den 120 000 Straßenla-

ternen hat die Stadt das, was
durch die Ökodesign-Richtli-
nie gefordert wird, bereits vor
Jahren umgesetzt. So hat man
in München 1999 begonnen,
magnetische Vorschaltgeräte
für Straßenlaternen aus dem
Verkehr zu ziehen und durch
moderne, elektronische zu er-
setzen. Die Brenner für die
energetisch ineffizienten
Quecksilberdampflampen, er-
kennbar an dem signifikanten
bläulich-weißen Licht, wer-
den seit 2015 nicht mehr her-
gestellt. Für manch andere

Kommune werden die Lager-
bestände nun knapp. In Mün-
chen hat man diesen Lampen-
typ jedoch schon vor Jahren
aus dem Verkehr gezogen.
Daneben setzt die Stadt

auch auf kleine, effektive Ein-
sparungsmöglichkeiten. Seit
2010 werden im Rahmen des
städtischen Klimaschutzpro-
gramms IHKM pro Jahr 2000
Lampen durch energetisch
optimierte ersetzt. Energie-
sparpotenzial: 50 Prozent pro
Leuchte. Mehr als 90 Prozent
der Münchner Straßenbe-
leuchtung haben zudem fest
eingebaute Hochleistungsre-
flektoren, die eine maximale
Lichtausbeute bei geringer
Wattzahl ermöglichen.
Komplett mit LED-Licht

im öffentlichen Raum wird
das Neubaugebiet Freiham

96 Prozent der Münchner
Ampeln laufen bereits mit
LED-Technik. FKN

Nord ausgestattet. Dort ent-
steht derzeit ein Stadtviertel
für rund 20 000 Bewohner.
Das Münchner Büro „Day &
Light Lichtplanung“ hat dafür
erstmals ein LED-basiertes
Gesamtkonzept entwickelt.
Ein Pilotprojekt, das Schule
machen könnte. Nach Fertig-
stellung des Bauabschnitts
Bodenseestraße wird 2018 ei-
ne Evaluierung stattfinden,
die abklären soll, ob LED
künftig im gesamten Stadtge-
biet bei der Straßenbeleuch-
tung eingesetzt wird.
„Wir betrachten die Richtli-

nien der EU nicht als mühsa-
me Vorschriften“, sagt eine
Sprecherin des Baureferats.
„Energiesparende Stadtbe-
leuchtung lag schon immer in
unserem eigenen Interesse.“

ALBERT MEISL


